
Adaolf£ Haas, Unvergängliches Hellas
‘ Angesichts der Not und der Sorgen UuNsSeTeET Zeit ist die Hinwendung ZUur

christlichen Wirklichkeit der Literatur CIn Zeichen der Hoffnung. Wir
werden S1Ee. nıcht überschätzen dürfen  9 aber S16 bedeutet doch eLWAaSsS Sie
bietet e1in Gegengewicht gegenüber der verzweitelten Bodenlosigkeit der sich
heute breiter Fülle darbietenden Literatur aller Sprächen. Da WIT
überhaupt VoO  S einem Bild des Christen der modernen Literatur
unter iner Reihe VoO  — Gesichtspunkten sprechen können, ıst dem Umstand

verdanken, da{fßs sich iın der Tiefe W andlungen vollziehen und vollzogenhaben Im Jahre 1900 hätte sich eın Material geboten., Die Dichtung Von
heute 1st nıcht 1Ur Zeuge VO  z Untergangsstimmung und Verzweiflung, S()1I1-
dern auch des Bemühens Wiederherstellung christlicher Ordnungen.

Unvergängliches Hellas
Eindrücke VO SE Griechenlandfahrt

Von DO HAAS 5. ]

Abendländische Urheimat.
Man kann Griechenland mıiıt verschiedenen innen sehen: miıt den der

unendlich reichen Vergangenheit dieses Landes zugewandten Augen des
Altertumsforschers und Historikers: oder m1t em der gegenwärtigen Korm-
welt oftfenen AÄuge  te] des Geographen, des Pflanzen- und Tierforschers. Man
kann auch Hellas „„mi1t der Seele suchen‘“‘‘ un finden. W16€e ! Hölderlin getanhat (sanz gleich, mıiıt welchen Sinnen INnan dieses einzıgartige Land sıeht,
Immer stöflst der Griechenlandfahrer zuletzt quft £1in KEtwas, das den SCOSTAa-phischen un: nationalen Begriff ‚„Griechenland“‘ welt übertrifft un eLWAS
autfleuchten 1ä1St Vo  — den Grundlagen abendländischen Wesens überhaupt;
etwas, das einer unerwarteten, gnadenvollen Plötzlichkeit aqals einen
eil unserTrer tiefsten seelischen Heimat erfühlt. Sichtbares und Unsicht-
bares, Vergangenes und Gegenwärtiges weben diesem abendländischenHeimatgefühl.

Wie ohl nırgends auf europäischem Boden wächst dieses Gefühl aus.
der Lichtverklärten griechischen Landschaft. Sie allein ıst ja ber die Jahr-
tausende hinweg wesentlichen erhalten geblieben. Wohl lehbt ım ST1IE-chischen Volkstum och etwas VO  > der alten, hohen und reinen Kraft Die
Griechen sınd eın Volk der Bauern, Hirten und Seeleute geblieben. Aber.

kann nicht übersehen. da{fßs AauUuSs dem heutigen Griechenvolk mehr
der Geist des byzantinischen Mittelalters und der Atem des Orientshaucht als die hohe Geistigkeit des alten Hellas. Geblieben ist uns allein die
sonnendurchwobene griechische Landschaft, die dien Temden (zast ın den
Stand des antiken Menschen TSeLzenN VErmas. ‚WAaT hat die Immer-
tätıge Natur. neue Züée das Antlitz dieser Landschaft eingezeichnet; die
ausgedehnten Bergwälder des Altertums sınd durch maflose Abholzung
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fast verschwunden und überall macht sich die Versteppung reıt ber als
ich hoch ber then auf der Akropolis stand und zwischen den Säulen des
Zart gewaltigen Erechtheions hindurch die silbrig durchleuchtete attische
Ebene erschaute beiden Seiten behütet VO  w den Bergen Hymettos und
Parnes als ich T1ars darauf VO blendend weilßen Tempel des Poseidon
auft dem windgepeitschten Kap Sunion viele Liebliche Inseln lauenden
Meer erblickte und den Poseidontempel herum WÄEeIT un breit 5 blü-
hende duftende Felsenheide VOoO  — CLILCIIL überwältigenden Artenreich-

da{ß S 1'C ohl SoNns L1UFL WCILLDOCINL Stellen qußerhalb Griechenlands
Hnden SC wird qls ich schließlich och die Straße VOIL Athen ach Kleusis
fuhr und durch die weihevollen wilder Berseinsamkeit schnee-
bedeckten Parnafls liegenden Stätten Von Delphi schritt da sSagte INLLTE 1010

‚.Herz .1LNDNer unzerstörbaren Einsicht 1er lebt och das unsterbliche
Hellas! Hier 1ST abendländische Urheimat! Da ı1st die Landschaft Hölderlins,
VO  an der unwiederholbarer Weeise „IHyperion geschriıeben hat:
.„„‚Und WE ich oft dalag untfer den Blumen und zärtlichen Frühlings-
lichte mich sonnte und hinauft sah 11NS heitere Blau, das die rde|
umfing, WEn ich unter den Ulmen und W eiden, Schoße des Berges safß
ach 1NeIN erquickenden KRegen, weNl die Zweige och bebten VO  —_ den Be-
rührungen des Himmels und ber dem tröpfelnden Walde sich goldne:
Wolken bewegten, oder W der Abendstern voll friedlichen Geistes her-
aufkam mıt den alten Jünglingen, den übrigen Helden des Himmels, und
ich sah, W das Leben ı ıhnen i EWISET müheloser Ordnungdurch den
ther sich fortbewegte und die Ruhe der Welt mich umgab und erfreute,
dafß ich aufmerkte und Jauschte, ohne WI1SSCIH, geschah hastı
du mich lieb guter Vater Himmel! Iragt 1C dann leise und fühlte
Antwort sicher und selio Herzen .61

Man könnte das, w as ich als Grunderlebnis C1N1€S Griechenlandfah-
TeTrs bezeichnen möchte dieses „„abendländische Heimatgefühl‘‘ nicht
gründlicher mißverstehen als INa unter die Rubrik der Romantik
einordnen wollte Es oeht 1er gerade nıicht die träumerische, WE

auch och tiefschichtige Verschwommenheit e11€6€s romantıischen Gefühls
Der Griechenlandfahrer kann nämlich angeben, aus welchen sicht-
hbaren und unsichtbaren Tiefenelementen dieses Griechenland Erlebnis sich
1081 das klarumrissene Bild SC11165 vollbewufßllten Schauens erhebt Ich möchte

folgenden dieser Elemente beschreiben. Ks kann sich dabei ITre  _
lichNUur ‚„„Impressionen“ handeln, indrücke S 1C sich 1NeINHN —

dien Biologen darboten, der ersten Male Uun: NUur ährend EINISECF Wo-
chen dieses unerschöpfliche Lan gesehen hat Griechenland ıst ] eigentlich
08L Lebensaufgabe

Griechische Landschaft
Das ETSTE Element des Griechenland-Erlebnisses ıst 1e einzıgartıge Land-

schaft VO  b Hellas Kinzigartig er 1ID CI Vermählung VO und
Hyperion Reclam Ausgabe 1940)
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Meer, von Gebirge und Ebene Überall sind dem Wanderer in Griechenland
1e5s€ Urelemente der Landschaft in Reichweite nahe. Wer etwa eine Wan-derung VOo Athen ach Delphi unternimmt., erlebt dauernd die beglückendeSpannung zwischen diesen landschaftlichen Urkräften: Zuerst führt die.
Straße durch ein sanites Hügelgelände mıt silbergrau schimmernden O}
baumhainen: dieser Weg entspricht ziemlich enau der antıken „HeiligenStraße‘‘ ach Kleusis, auf der die Athener einst ın weihevoller Prozession
ZUr FKeier der eleusinischen Feste gepilgert sind. Auf halbem Wege liegtinks der Straße zwıischen dunklen Zypressen £e1N Heiligtum, das CIn Wan-
derer unbeachtet lassen wird: die alte Klosterkirche Daphni. Sie wurde:1082—1105 der Stelle eines Apollotempels erbaut un enthält wohl
einNıge der prachtvollsten Golderund-Mosaiken, die WITr überhaupt <ennen.
In unvergleichlicher {rhabenheit schaut VO Kuppelmosaik das feierlich-
ernste Antlitz des Pantokrator (Christus als Weltenherrscher). 1ef beein-
druckt VO  H der weltverklärenden Größe der christlichen Botschaft, W1€e S1e

den Daphni-Mosaiken ihren großartigen Ausdruck gefunden hat, begibtsich der Wanderer wleder auf die antike „Heilige Straße“‘ ach Eleusis.
Die hügelige OÖlbaumlandschaft begleitet ih NUur och eine Hırze Strecke.
Dann weiıtet sich das Land, Getreidefelder wogen 1m Wind und VOTLT dem
staunenden Auge liegt das leuchtend blaue Meer der Bucht von Kleusis,der die Heilige Straße Jetzt entlang führt Aus der W1e eın Edelstein {un-
kelndenMeeresflut steigen in unmıiıttelbarer ähe die Llichtumwobenen Höhen
der Insel Salamis. Bald erreicht der W anderer die kleine Fabrikstadt Kleu-
SI1S, die Heimat des Tragödiendichters Äschylos un eine der ehrwürdigstenStätten der Antike. Hier wurden die eleusinischen Mysterien gefeiert, ZWE1L-
mal Jahr, in Anlehnung das frühlinghafte Erwachen un herbstliche
Sterben der atur Der Ruf dieser Eleusinien Wäar xTO3, daß die hervor-
ragendsten Männer des Altertums (Sophokles, Pindar, Platon, Sokrates,Cicero und viele andere) als eine der höchsten Ehren betrachteten,diese Mysterien eingeweiht werden. Der großartigste Vorgangdes ungefähr der Septembermitte stattfindenden neuntägıgen Haupt-festes wWäar jedoch die große Prozession on Athen ach Eleusis. An dieser
teierlichen Prozession auf der 2( km langen „Heiligen Straße‘‘ sollen oft
mehr als 30) 000 Personen teilgenommen haben Der heutige Wanderer sucht
ber vergebens ach den Zeugen dieser altehrwürdigen Herrlichkeiten. Von
den Tempelbauten ıst fast nıichts übriggeblieben. So ist 65 wiederum das
landschaftliche Gewand, das nNs ın den Stand des antiken Menschen Verset-
zen kann. Dem schauenden Auge und dem ahnungsvollen Geist Inas 6S niıcht
schwer fallen bel der \Vanderung durch Olbaumhaine un Getreidefelder,
entlang der teingegliederten Meeresküste un uftenden Welsenheide,
Anblick der Lieblichen Inselwelt, die Zeiten ineinander ‘Ließen assen und
eLiwas Geiste schauen VO Geheimnis des Werdens un Vergehens,des Todes und der Aufierstehung‚ dem Grundthema der eleusinischen
Mysterien.
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Ganz anders überfielmichbuchstäblich die Landschaft VOoO  - Delphi.Auch
hier sınd wıieder alle kosmischen Urelemente einzıgartıg beisammen. ber
W Eleusis lLlieblichen Melodie mıt ihren Variationen gleicht ist
die delphische Landschaft W16 das mächtive Brausen achschen Kuge
Urgewaltig klingen 1er alle Elemente, übereinander COeiUurmt usammen:

SANZ unten der silbrig blauenden Tiefe W 16 märchenhafter Iraum die
Meeresbucht VO  - Itea ann folgen die Haıine weithingedehnter (Hbaum-
waldungen, die schönsten und ältesten Sanz Griechenlands hoch darüber

weihevoll-wilder Bergeinsamkeit die heiligen Stätten VO Delphi g-
krönt und begrenzt VO gold feurigen Glanz der Phädriaden, steil-
aufragenden Felswänden, die den denkbar passendsten Hintergrund ab-
geben für die delphische Orakelstätte und die VOILl den Alten „„‚Glanzfelsen
genannt wurden die letzte Aufgipfelung ertährt das Bild durch die Fern-
ragenden Lichthöhen des schneehäuptigen Parnaf Der wWwielte Haum
ist durchzittert VO  an C111 kosmischen Weihe, die den gebannten Wanderer
keinen Augenblick mehr osläßt Hier i1st INa  - eE1NeEIN Augenblick Jang (
sucht für und CW1S bleiben wollen un INa  ; versteht CS, wa  1

die alten Griechen Delphi als „Umphalos” als Nabel der Welt, bezeichnet
haben

Als Delphi wıeder Heimfahrt verließen, hatte SIC der Tag schon
gene1igt Zur abendlichen Stunde wurde das Geheimnis der delphischen
Landschaft nochmals lebendig Hugo VO Hofmannsthal hat SC1INEIN €e1N-
SINNALSCH Bericht „Augenblicke Griechenland“ diese Stunde gültig
Worte gefalt: 95  1€ Sterne entzündeten sich ber den dunkelnden W änden
des Tales Der Abendstern War VO  ; seltenen Glanz wWAar irgzendwo
W asser 1U Quell un Tümpel vielleicht zwischen Z W 61 Feigenbäumen

mußte ort Streifen VO SC 11NECIN Licht liegzen WI1IC VO Mond Nun €ent-
brannten unter ihm, nahen irdisch schweren Horizont, der Mensch-
sphäre andre starke Sterne, da un ort as die Hirtenfeuer, höher
un tiefer den Hängen der dunklen Berge, die das bogenförmige 'Tal —
schlossen Bei jeder Flamme Jag E1INSaIiIner Mann mıt SC1INEN Tieren
Der Feuer mehr als dreißig, die Berghänge lehten VO Schlafenden
Hie und da blökte CNn Lamm aus unterbrochenem Schlummer Die Käuz-
chen riefen die Zikaden laut un doch herrschte die stille eWI096

Nacht Wo der bendstern stand ort glänzte unsichtbar hinter dunkien
Bergen der Parnaß. Dort der Flanke des Tales lag  fe] Wo die heilige:
Stadt WAar, unter dem Tempel des Gottes, da ist heute C1LI1 tausendjähriger
Olwald un: Irümmer VO  —; Säulen lıegen zwischen den Stämmen. Und diese
tausendjährigen Bäume sind ° diese Uralten sind JUun  5° s 1C reichen
nicht zurück, S16 haben Delphi un das Haus des (zottes niıcht mehr gesehen.
Man blickt ihre Jahrhunderte hinab W1IC e1INe Zisterne, nd ı Traumtietfen
unteri liegt das Unerreichliche. ber 1er ist 6S na Unter diesen Sternen,

diesem Tal, Jirten un Herden schlafen, 1er ist CS nah, W16 RL: Der
gleiche Boden, die gleichen Lüfte, dasgleiche Tun, das gleiche Ruhen Ein  n
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Unnennbares ist gegenwärtig, icht entblößt, nicht verschleiert, hic‘ht faß-
bar, und auch nıicht sich entziehend: SCHUS, ist ahe Hier ist Delphiund die delphische Flur. Heiligtum und Hirten, hier ist das
Träume, und ıst kein Iraum.‘©?2

rkadien vieler
Griechisches Licht

In Hölderlins Dichtung, die Ina  - als Griechenlandfahrer iImmer wıeder
versucht ıst als Aussage über das Geschaute anzurufen, e1Ine ‚„Land-
schaft‘“, die durchwoben ıst VO  — drei. e1INe Einheit bildenden Mächten: Die
Erde, das Licht und der Ather. So heißt der Dichtung „Der Wanderer‘‘:

‚„‚Und bin ich allein Du aber, ber den Wolken,
Vater des Vaterlands! mächtiger AÄAther! und du,
Erd und Licht! ihr einıgen drei; die walten und lieben,
Kwige Götter! mıiıt euch brechen die Bande N1e.

Das griechische Licht und die griechische „Atmospfiäne“ sind tatsäch-
lich, welche die unvergleichliche Landschaft VO  b Hellas mıiıt ihren Inseln
erst klaren und vollendeten Anschaulichkeit bringen. hne dieses ZauUl-
berhafte Licht ware Hellas vielleicht e1in 1Ur geographisch interessantes Ge-
birgsland. Das griechische Licht ist CS, das miıt SeINeETr außerordentlichen.
Helle den alle osmischen Elemente umfassenden Reichtum. der Landschaft
scharf abgegrenzt VOT das Auge rückt. Das Licht ber Hellas ıst €s aber auch
gleichzeitig, das vielleicht W1€6 nirgends nNns E Mittelmeerraum mıit SeINET
unsäglich köstlichen Milde den Gegensatzreichtum der FKFormen ZUTLC Einheit
bindet Ks ı1st das G(Geheimnis dieses Lichtes, da{fßß 65 trennend-klar hervorheht
un: zugleich harmonisch vereınt. Wie ist SO twas möglich ? Das griechischeLicht gibt dem Gegensatz-Reichtum der Formen e1InNne klare, strahlende
Mitte, da{fs die Dinge dem eschauer gegenübertreten der adelig Dbändigten Ruhe des Stehens UunNn: Lieuchtens Aaus der einigen Wesensmitte.
Ganz anders das gleichen Mittelmeerraum strahlende spanische Licht!
Ich hatte Gelegenheit selben österlichen Zeit eın Jahr VOL me1lner (Grie-
chenlandfahrt dieses spanische Licht erleben. Kıs ıst VO eINer ähnlichen
Helle W1€e das griechische Licht; ber läßt die VO.  - ihm erleuchteten Dingeihrer scharfumrissenen Kinmaligkeit stehen, da{fs sS1e W1e6 ungebannte
Gegensätze nebeneinandertreten. Die Dinge strahlen nicht ihrer die
Gegensätze lLösenden W esensmitte, sondern der ekstatischen Jut äußer-
STeTr Spannungen. In der spanischen Kunst hat diese „„Ekstase‘““ ihren glän-zenden Ausdruck gefunden.

Das griechische Licht hat auch wen1g VOoOnNn der grellen, sengenden Gewalt
der Sonne des Orients, der oft geradezu ebensfeindlichen Sonne Agyptens|und des nordaifrikanischen Mittelmeerraumes. Die griechische ONNe SPCN-
det wirklich ‚„Leben Licht‘“‘ „Noch der Fülle seliner unbeschränkten
Majestät, der lichtdurchzitterten Stunde des Mittags, WE der gTOle Pan

Hugo Von H. 0_ ]mannsthal, Gesammelte Werke, Prosa 1LL, S.13$f (S. Fischer Verlag, 1952).
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schläft und seine Geschöpfe den Atem anhalten, ist n Cht lebenzerstörend,
sondern Stille und Demut Lragen. Und LUr eine Stunde währt solcher
Durchgang durch den höchsten und stärksten Zauber des Lichtes. Dann senkt
der Sonnengott wlieder den Wagen hinab VO Zenit und leitet den Jag hin-
ber das unbeschreiblich erklingende WKarbenspiel des Abends Im Zei-
chen der Sonne entsteht und vergeht der Tag, 1m Zeichen des Lichtes VCI -

läuft das griechische Leben.‘‘
Lichtgeborene Wesen S1N'  d denn auch die Gebilde der griechischen Kunst.

Lieider fristen diese „„Lichtwesen“‘ heute den Museen Griechenlands und
der übrigen Welt eın Schattendasein, das VOüO  — der einmaligen Külle ihrer
Lebendigkeit 1Ur och Wwen1g erahnen älßt In dem g1psernen eblosen
Museumslicht wird die apollinische Klarheit der Korm ZUFLF weichen Har-
monı1e und du wirst auch sehr haldF} haben, da{fß diese Iın den Mar-
INOLr gebannten Wesen AaAus dionysischer Jut rwachsen sind, die eTrst dann

allen Fasern dieser Gestalten nachbebt, W C STE nter cdas Weben des
griechischen Sonnenlichtes gelangen. Wenn bedenkt, da{fßs sowohl Bau-
werke W1€e ildwerke ursprünglich kräftigem Farbenschmuck erstrah-
ten, Von dem fast nichts mehr erhalten geblieben ıst, wird einem vollends
klar, da{fs diese Tarbigen Harmonien erblühten Gestalten N1ULX unter ST1C-
chischem Licht ihr ursprüngliches Leben zeigen können. ‚„„Kın verrücktes
Beginnen, Marmorbilder die unentschlossene Helle VO  — Museumsräumen

bringen. Als das kleine Museum auf der Akropolis einmal umgebaut
wurde, amen dıe geputzten INarmo  en Mädchen mıt den gedrehten Lok-
ken und den Schrägaugen endlich wieder iın die Wahrheit des Lichts, das
doch ihr Recht und ıhr Fagentum WAäar. Sie standen qauf dem Burghügel drau-
den, sS1E ınst standen: da wäaren S1€e Vonn MilLlonen Lichtteilchen bepocht
und besprüht un 1nNs Herz ihres Marmors getroffen. Sie hatten heftige
Schatten anstatt einer leidenschaftslosen Allgemeinhelle, wurden VO star-
kem Wind angeweht, VO Silber der Himmelskuppel überwölbht und VO den
Konturen der Gebirge verehrt, und da wäar autf einmal, als ob S16 ZU all
ihren Sinnen einen euen empfingen, ZUMN Beispiel, als se1len S16 vorher
stumm un 11U71 auf einmal beredt, der vorher blind und NUr

sehend, und ihr bisheriges Daseın schien nichts qls eine ıe Sorge DW,
sein.‘ ‘4

Das griechische Licht eınt und hebt zugleich unerbittlich klar die Dınge
hervor. Es ıst ‚„ma1s-voll“‘ im Doppelsinn dieses Wortes. Es duldet nicht
romantische Verschleierung, schmeichlerische Beschönigung, geheimnIs-
volle Mehrdeutigkeit. So vergegenwärtigt ©! die Dinge unbestechlicher
Klarheit. Selbst die Ferne entschleiert re, und ich habe oft beim Blick VO

der Akropolis auf then hinunter und In die weıte attische Ebene hinaus
den Eindruck gehabt, als se1l alles W1€e durch e1n Wernglas die verdeut-

Herbert List, Licht über Hellas, Callwey-Verlag München, 1953, (aus der
Jeitung VON Schuchhardt).

Erhart Kästner, Ülberge, Weinberge (Kıin Griechenlandbuch), Insel-Verlag 1953 451
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lichende ähe gerückt. ber CS ıst das Geheimnis dieses Lichtes, daß Ccs

vergegenwärtigenden Kraft nicht Z „optischen Lü WIT'!  d; enn
diesem Licht bleibt die Ferne wirklich fern un das ahe wirklich oreif-

bar Dieses Licht betont Präzision und Distanz un liebt nıcht die schwär-
merischen Vereinigungen. Mufß da wundernehmen, diesem ST1LE-
chischen Licht „Ethos der Greifbarkeit“‘ gereift ıst WwW1e SoONs nirgends

Mittelmeerraum ‚„„In klarem Licht stehen die Gestalten der griechischen
Jragödie auch noch schlimmster Wirrnis prasch S1C durchsichtige Hede
erhaben selbst Untergang Lichtgezeugt sind die anschauungsgesättigten
Gleichnisse Homers der SC11NCI1 Hörern die mauerumgurtete Stadt die FOsSSe6-

nährende Ärgos, die dämmernde Frühe MIT den RKosenfingern wahrhaft
VOL Au  O“  en bringt Lichtgeboren i1st das Philosophieren des Sokrates, der
CL gelstige Hebammenkunst ben verborgenes e1in ans Licht heben
ß Lichtgeboren ISt die gesamte Ilassische Philosophie Griechenlands
die bezeichnenderweise VO ‚Schau‘ der höchsten Gesetze, Vvon 51n

‚Bild®, dem ‚Eidos“, spricht, VO  > ‚Gedanke‘, ‚Erlebnis’ oder ‚Begriff”
reden. D

Landschaft un Mensch
In der Landschaft VO Hellas, der sich alle Elemente des Kosmos auft

ENZE Raume durchdringen, trifft Ina  D überall auf eln gläubiges \Bauern-
nd Hirtenvolk, das AUS dieser ‚„‚kosmischen‘ Landschaft ebt un VO ihr
geprägt ist Erst ı diesen einfachen Menschen erhält die Landschaft €*1N6.

etzten lebendigen Hauch un!: Zauber, der sich aum mi1ıt Worten be-
schreiben 1äfSt Hier en Bild W I) dem Griechenlandfahrer oft begegnet
Du wanderst irgendwo für dich hin IJa öffnet sich plötzlich 'Tal Dich
umfTängt der starke, WUTZ15'C „weihrauchgeschwängerte uft der Felsen-
heide die diesen Frühlingstagen W 16 e1Nn göttlich paradiesischer (GGarten
die Abhänge bedeckt uft VO Tausenden W1C CIM Zzarter Schnee hinve-
wehten weilßsen /Zistrosen (Cistus salviifolius), daneben die ZAartrosa Blüten
des (histus parviflorus, st1{5 aromatischer uft VO tiefvioletten Lavendel-
büschen (Lavendula Stoechas) un VO T’hymian Unten a ]
breiten sich roterdige Äcker AUus denen schwarze, knorrige, och unbelaubte
Weinstöcke WIC Arme uralten Geschlechtes AaUSs der feurigen lut des
en Bodens sich emporrecken In der kerne der Silberglanz eiINeSs Olbaum-
hains In sanften Schleifen tführt der Weg durchs Tal Ein schwer bepackter
KEsel steht egrand un erfüllt 190881 C1NEeIN stöhnenden, röchelnden Ge-
schrei Ausgenblick das 'Tal Dann herrscht wıeder frühlinghafte Stille
Am telsigen Berghang zieht Hirte mI1T Schafen dahin )Das Zarte
Geläute der Herdenglöckchen dringt aum herab Von irgendwo wird das

gleichmäßige Hacken der Bauern auf dem Felde laut nd Rufe VO Bäuerin-
1El und Pfiffe VO  n Hirten mischen sich dazwischen. ber das stort nıicht
die blühende Stille: CS ist LUr das Gespräch des Menschen mıiıt der frühling-

D  5 Heinrich Lützeler, Die Kunst der Völker, Herder 1940
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haften, mütterlichen Erde, VO  — deren Segen lebt Der Wanderer selbst
weiß sich diesem Augenblick mıt dieses Gespräch einbezogen und
rühmt derzen die „Menschenfreundlichkeit“‘ dieses Kosmos.

Wie die griechische Landschaft z Durchdringung aller Urelemente,
Wasser un Land Gebirg und Ebene Meer und Inseln, darstellt, wohnen
uch ihren dörflichen un: städtischen Siedlungen alle Urberufe des Men-
schen beisammen die Fischer un Seefahrer, die Bauern un Hırten, die
Handwerker und Kaufleute Mehr alg anderswo bindet un formt 5 1C der
Gestaltreichtum des Heimatbodens Die Hirten steigen aus ihrer Berg-
einsamkeit 1imMmMer wleder herab die orf- un Stadtgemeinschaft Welch
entzückendes, ungewohntes Bild annn an der Karwoche selbst
der geschäftigen Weltstadt Athen sehen. Als ich Morgen des Gründon-
‚ers VO Hotelzimmer ı das (Gewirr der Straßen herabschaute,
Jlagerten überall Schafherden mıt ihren Hirten, die ihre ‚„„‚UOsterlämmer‘” ZU

auf anboten Das Geläute der Herdenglocken, das Blöken der Schafe und
Schreien der Lämmer erfüllte den SaNZCH Stadtteil für Tage Wenige
hundert Meter VO  b diesem Hirtenidyl! entfernt ragt über der Stadt der Akro-
polisfelsen 9 gekrönt von den unsterblichen Bauwerken der Antike

In JeNEN fernen Zeiten des Altertums sowohl gegenNsell1ge Durch-
dringung W 16 gesonderte Vielfalt der Landschaftsformen un!: des Menschen-
tums och viel vorößer SEWESCH SC Denn welcher iıldenden Kunst un
Literatur, welchen Mythen und relig1ösen Vorstellungen wohnen alle.
Bereiche des vielfältigen Daseins beisammen W16 alten Griechenland.
‚„„Nicht NUuUr durch die Dichtung nd wörtliche Erzählung solcher Mythen
wird die N6 Berührung aller Lebensbereiche offenbar. Ebenso reich un:
vielfältig, unbefangener och und unmittelbarer ist die Sprache der @]  208  —
chischen Vasenbilder. UÜber C1MN halbes Jahrtausend hın erklingt sS1C allen
Dialekten griechischer Stämme. eben der Fülle trefflicher Handwerker
melden sich große Künstler ZU OTtT, VO  I denen jeder anders mıt anderem
Pinselstrich erzählt Hier erwachsen die schönsten Schöpfungen,
bedeutender Künstler Aaus der Klarheit SC1INeETr Anschauung erzählt VO dem
Dasein der olympischen Götter, VO  — ihrem Erscheinen 1 der Welt des Men-
schen. Da führen annn erhöhter Gemeinschaft die vielfältigen Kräfte
des Landes ihr uın EW17e5S Leben Hier fährt der Gott des Weinstocks,
dessen Rebe der sorglichsten Pflege des Landmanns un der stillen reifen-
den Kraft der Sonne bedarf behaglicher FKahrt ber das weite Meer als
CISCNHNCI Steuermann und Schiffer Hier hilft Athena dem einfachen Töpfter
und Handwerker beli SCLNELr Arbeit, W16 S1IC dem Abenteurer un Seefahrer
Udysseus ihren Schutz verleiht. Hier befreit der mächtige Herakles den
ırten und Bauern SCLIHNETI griechischen Heimat VO  — den landbedrückenden
Plagen. Zugleich aber 15ä(St ihn der Gang Abenteuer fernen K üsten
schweiften. In goldenem Becher fährt ZU Grunde des Meeres h  ına  b; mit
dem alten Meergreis liegt dort ı Ringkampf, endlich das (G(Feheim-

erfahren die sagenhaften Äpfel der Hesperiden SCWUNMNCN und
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das Ende der Welt mıt den Säulen SE Namens bestimmen wird So sınd
die Sphären des Daseins ın Mythen un Geschichten verflochten, die des
Hırten, des Bauern, des schweitenden Seemannes, W16e S1E der Natur und
ach der Natur des Landes sich berühren.‘“ 6

ist die griechische Landschaft nıcht denken hne den griechischen
Menschen mıiıt seiner Götter- und Heroenwelt;: erst mitfühlenden un!
mit-schicksalerleidenden Menschenherzen wird die griechische Landschaft
Jebendiges Kreignis. ‚„‚Immer bedürfen ]Ja, W1e Heroen den Kranz, die g-
weihten Elemente ZU uhme das Herz der fühlenden Menschen““ (Höl-
derlin).

OlbaumhaLILE
Der Olbaum ist eın Wahrzeichen Griechenlands un des SaNzZeEN Mittel-

meeres. Er ist SeINe wichtigste Leitpflanze und Se1LN wertvollster Nutzbaum.
Was ih: aber geradezu ZU Charakterbaum dieser südlichen Landschaften
macht ist SeINE SANZ ungewöhnliche Vielgestaltigkeit un se1ne erstaunliche
Lebenszähigkeit. Besonders WENN sich selbst mehr oder wenl1ger über-
lassen ist und nicht er dem vereinheitlichenden Eintlu{£ß einer strengen
Kultivierung steht, entwickelt sich bisweilen unglaublich phantasti-
scher Gestalt. Kın solcher alter Olivenhain ıst wahrlıch e1in eindrucksvolles
Bild SEINET eigenen kampf{fvollen Lebensgeschichte und CIn Symbol der
schicksalhaften (G(eschichte SCINET Landschaft un: Menschen. Den herr-
lLichsten Olwald sah ich auf melınen Griechenlandfahrten unterhalb des ull-

vergleichlichen Delphi. .„Kin schmaler Fulßweg läuft durch den Olwald VO  —_

Krisa. Es ıst der schönste un älteste ÖOlwald, den iın Griechenland <ibt;
CS ıst wirklich eIN heiliger Haıin Im Frühling ist VO Millionen VO Ane-

beblüht Man Jäuft ein1ge Stunden, ist heiß, un das Glitzern der
gefiederten Blätter iımmt eiINnen gefangen. DIie Stämme drehen sich, wäh-
rend Ina  —_ läuft, un da iImmer Ur diese unzählbaren wissenden, VEeErZAaU-

berten Baumwesen sind, die INa  a sieht, gerät eine Art Taumel hinei.
Neben Jüngeren, nachgepflanzten Stämmen stehen uralte, dicke, auch hohle
olz und HRinde bildgewordene Zeit Windgedreht gleichen S16 Keltern, die
mıt gewaltigem Druck aus dem Erdreich den Lebenssaft PrFESSCH: aus dem
Boden, der doch Urr ist, da{fs INa  —_ sich Sar nıcht vorstellen kann, w1€e
möglich ist, aus ıhm gewınnen. ber da hängen ja den Zweigen die
grünlichen Krüchte W1€ Tropfen. W enn © wahr ist, W1€e iIna  —_ hört. da{fß e1InNn
Olbaum zweitausend Jahre alt werden kann, hätte manch einer VO  — ihnen
die Zeiten erlebt, In Delphoi die (Sötter och wohnten. IDannn pflückte
INan also VO selben aum einen Zweig W1I:e die Pilger. Dafßs eLwWwas Leben-
diges tlebend die Zeit überstanden haben soll, ıst e1in Wunder Denn obwohl
WIT nicht Mangel al Überlieferung haben, eher mehr qls WIT bewältigen
können: WIT tirauen ja doch keinem Ding sechr als dem Lieebendigen, das
WIT angreifen dürfen.‘‘?

Licht über Hellas, Kästner, Ülberge, Weinberge, 2192f£
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Immer wıieder bleibt unwillkürlich stehen VOLr e1LINer alten VCI' -

wıtiterten Baumgestalt. Manchmal sind die Stämme ausgehöhlt der vielfach
durchbrochen, da{fs sich gotische Spitzbogen oder romanische Rundbogen

vielfacher Mischung darbieten. Der Botaniker fIragt sich natürlich, WIC

solche phantastische (GGestalten entstehen. EKs ist wesentlichen das Werk
11165 Baumpilzes Das Halz des alternden Olbaumes wird häufig VO  — 11NCIH

Löcherpilz (Polyporus fulvus vVvaär Uleae) befallen, S da{fßs sich faulende Stel-
len Haolz bilden Die Bauern schneiden annn solche Stellen aus Da
aber mMels nıicht gelingt das Pilzgeflecht entfernen, IMNUu
wieder 116  =— herausgeschnitten werden, bis schliefßlich der >]  O, tamm
der Längsrichtung geteilt IST Die Teilstämme führen dann mi1ıt unverwüstli-
cher Vitalität och jahrzehntelang ihr Kigenleben fort

Nirgends findet der edlie Olbaum bessere Lieebensbedingungen qls den
Küstenlandschaften des Mittelmeeres mıiıt ihrem erwärmungsfähigen, trok-
kenen und durchlässigen Kalkboden Da die Olivenhaine schr lichtdurch-
Jässig siınd entfaltet sich untfer ihrem silbrig schimmernden Blattwerk
Frühlingz außerordentlich prächtige un reichhaltige Bodenftlora Bilder
VO  — unvergelslicher Farbenharmonie erfreuen das Auge des W anderers da
sind die tiefem Scharlachrot glühenden Kronen Windröschen (Anemone
coronarla), die oft großen Mengen CL ToOoter Teppich wunderbarem
Kontrast ZUIN sılbrigen Graugrün der Oliven stehen © annn die wohlrie-
chenden weıilien Tazetten (Narcissus Tazetta), die A4US lichtgrünen Blättern
hervorragenden rotfen Blüten der DleSWUrZ (Gladiolus segetum), die ZAarti-
TOSaATOten Blüten CLI) Lauchart (Allium roseum ), dıie blauen Blütenstände
der oft > Mengen vorhandenen Schopfhyazinth (Muscarı Com

sSum) Sanz besonders reichlich entfalten sıch 1er aber die ‚„‚Edelsteine
unter den Blumen die form un farbenprächtigen Orchideen 1er trifft
1n  e das stolze tiefrosarote Schmetterlings-Knabenkraut (Orchis papılio-
nNaceus), die eıgenartıge rotbraune Stendelwurz (Seraplas) und ann VOT qal-
lem die abenteuerlichen Gestalten der insekten nachahmenden Ophrys-
Arten Im Sommer miıt SCIHNCL glühenden Hıitze Ist all diese Pracht VEeI-

schwunden Der Olbaum bedarf aber ZU Ausreifung SC 11106 Krüchte
längeren Trockenheit Un Hitze Fallen reichliche Niederschläge oder (38:
bieten grölßerer Luftfeuchtigkeit Z <üdlich der Sahara, der aum
och gut gedeihen kann) werden die Oliven minderwertig S0 ist der
reiten Frucht des Olbaums die SaANZC Sonnenglut des Mittelmeer-Sommers
gesammelt. Schon i alten Hellas hatte der Olbaum S große Bedeutung.
Er War der Athene geweiht, die ihn auf der Akropolis hatte hervorsprossen
lassen. Zur Krinnerung daran hat Ina.  an &S  ıt wlieder auf der kro-
polis der ähe des Erechtheions LLCI1L „heiligen“ Olbaum gepflanzt.

Affodillfluren
EKs gibt wohl einen aufmerksamen Mittelmeer- Wanderer un Griechen-

landfahrer dem nıicht lebenweckenden Licht der Frühjahrssonne die
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prachtvoll leuchtenden, oft weitausgedehnten Affodillfluren unvergeßlich
Erinnerung geblieben sind. Zu Tausenden bedecken diese herrlichen

Pflanzengestalten i ersten Frühling den kargen, steinı1gen Boden AusUr

Jangen un kräftigen Blätterwerk ract oft ber 5m hoher, starker
Stengel 9 der viele weilße ZAartrosa überhauchte, rotbraungeaderte
Blüten rag Plötzlich pransen diese Affodillfiluren ach den ersten eriri-
schenden Kegen mıt ihrem vornehmen Blütenkleid ber ınem ausgedorri
oten Erdreich ber ebenso plötzlich ist Ende April diıe SaNze zartie Pracht
dahin die Stengel knicken und 1€ Jetz schmutziggrünen Blätter liegen
erstorben auf der rde bis Einde des Sommers sind S1'C dann Tahlgelb CWOT -
den und die ersten Herbstregen lassen S1C langsam verfaulen. ber schon
schießen ZUTFLC gleichen S  ıt wieder CUu«c saftiggrüne Affodillblätter Aaus dem
kargen Boden hervor.

Wie aum 5 andere Pflanze war den alten Griechen der Affodill
Symbol VO Vergehen un Auferstehung Sie dachten S1C:  n das Schattenreich
der Toten VO  —_ uDD15€NH AHodillfluren bestanden och heute sagt der Grieche
VoO  b /erstorbenen ‚Cr 1sSt die Affodillfluren gegangen“ uch heute
och 1st der Atffodill den Mittelmeerländern Cın beliebter Grabschmuck

16 der griechische Mensch e1ImM Anblick der prachtvollsten Aus-
Prasunsen der Mittelmeerflora den nahen Hauch des Vergänglichen SPUrt
und geradezu erschaut das deutet unmılßverständlich darauf hin dafß 6S be1i
all den geschilderten griechischen Herrlichkeiten Landschaft Kunst un
Menschentum nicht C1NC idyllische Romantik geht EKs wird viel VO  e} der
griechischen Heiterkeit gesprochen ber sollte nıicht VETSESSCH, da{fßs
= ungeheuerliche Tragik das SANZE Griechentum durchzieht und die
Iragık ja ihre eigentliche Heimat griechischen Raume hat 99 ie Schat-
ten tiefster Erkenntnis der Nichticekeit alles Daseins lasten selbst schon
den starken tatenfrohen Zeiten Homers deutlich aut diesem Volke, un nıcht
NUur 1€ abgeklärte Weisheit un: Durchschauung der Bedingtheit alles Da-
SC 1715 W1C s1C den oroßen Dichtern un Weisen eıgnetL INa Aussprüche
klären, ach denen CS das gröfßte Glück der Sterblichen iıst Jun  Io)  o sterben,
und größeres NUur das 116 geboren SC1IMHN ..& Dieses Wissen die ira-

gischen Absoründe des Daseins durchzittert auch och die sinnenfreudiesten
Werke der griechischen Kunst un 1ST eigentlich erst der tiefste Grund

das Griechentum ‚„„‚maidvoll“® Sinne des Verzichtes genannt WEeEI -

den darf ‚Ja 50Sa  i} die antike Liebe „redet überraschend viel VO Verzicht
Nachdem ihr die Zunve gelöst Ist und das hat die große Sappho un 16
archaische Bildkunst getan, bricht eln SaNz unerwarteter Unterstrom der
Klage hervor Fs herrscht die schmerzliche Lust der Karenz ])a ist viel
mehr VO  —; Enthaltung qlg VO  — Erfüllung die Rede, den großen Beispielen
eigentlich N1€6 VO Genuß ecCQ Gerade die grölßten Werke griechischer Kunst
sind Flammen e1INer sich verzehrenden Kerze Und arum 1st auch der

T’hassılo Von Scheffer, Die Kultur der Griechen, Phaidon--Verlag 1935,
9  9 Kästner, Ülberge, Weinberge,
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christliche Säulenheilige aufdem Zeustempel C117 christliche Erfüllung
des griechischen Advents: „Auf 1Nem Stich dieser Tempelruine bemerkt
IN oben auft Säule den Mauerrest e1N€ES WINZISCH Hüttchens. Die Dei-
schrilft erklärt, habe ort einst Säulenheiliger SEeLNEC Wohnstatt gehabt.
Der KRaum, den die Plattform des Architraven ıhm bot, annn kaum TCO=
reicht haben, ıhm C1INC Liegestatt hiıeten Er konnte DUL sıtzen und
hocken ber Wer weilß ob sich auch 19058 das Sitzen erlaubte die Buße
bestand Stehen, Lagaus und a  ©  9 das Jahr, das Leben
hindurch, WEeNnNn 6CI streng mıiıt sich ahm Dann schlieft auch stehend, auf

Stecken gestutzt; die Wände des Hüttchens bewahrten ihn VOL dem
Herabfallen Glühhitze wWwWar ertragen un die kalte Feuchte der Winter.
Drunten kamen un die Menschen auf den Wegen ZU Stadt Er aber
verneınte das Leben, 1er Athen, Cc5s5 e1ns leidenschaftlich bejaht
worden WAar Wo freilich auch Theater drüben, der Angstschrei erscholl
dafß nıcht geboren SC das Allerglückhafteste SC1 Wienn da oben

stand war beinah WIEC en TLicht aut dem Kerzenstamm der goldgelb
bienenwächsernen Säule HKr ahm das Antike als Podest für 111011-

chische Übung Kam des Wegs, sa die Tempelsäule, wunderte siıch dafß der
gewaltige Stamm lang dastand un keiner hatte erkannt da{fß ihm der
Flammenkern fehle !a nahm S11 Lieben W16 C1NeCI1 Docht und steckte
dem blinden Kerzenstocke E1 Licht auf Nun erst, schien ihm, wWwWar das ote
ZU Leben erweckt, un bewahrte das Flämmchen, bıs das Ol Da-
SC1INS verbraucht c“c10

Wieder daheim
Als auf uUuNnseTer Rückfahrt VO  — Griechenland mitteleuropäischen

Raum wlıeder die vielen, I Süden vermißten Wälder sahen mıt ihrem g-
heimnisvoll webenden Dunkel und das mitteleuropäische Sonnenlicht WIC-

der erlebten, dessen Leuchten ITI1LLIE Jetz W IC e 1in Schauen durch hauchdünne
Schleier erschien da glühten INLLTE erst recht, klar UMrT15SSCN, die Sl
chischen ‚„Impressionen‘”, welche die unendliche Helle uın Milde des >  20
chischen Lichtes eingeprägt hatte Nur CINISC dieser .„Eindrücke‘“ habe 1
1eTr wiederzugeben versucht;: viele mußßten unerwähnt bleiben, Vor allem
die unübertreffliche Anmut er griechischen Inseln, die ich durchwandern
durfte. Ich habe 1U den Vunsch gehabt, eLiwas VO  — dem anklingen lassen
können, was auch heute och Griechenland VAxN „Unsterblichen Jellas®®
macht und w as keiner gewaltiger 111 Wort gebännt hat alg Hölderlin:

„Seliges Griechenland! du Haus der Himmlischen alle
Iso IST wahr was e1iNs WITLr der Jugend gehört?
Festlicher Saal! der Boden ıst Meer! und die Tische die Berge,
Wahrlich Brauche VOLr Alter  S  Q gebaut!
ber die Thronen, wo % 1€ Tempel, un die Gefäße
Wo mıiıt Nektar gefüllt, Göttern Lust der Gesang ?

Kästner, Ülberge, Weinberge, 52f.
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i3ernhard / Zıittel, Gespräche mit Spätheimkehrern
Wo, leuchten sS1e denn, die Ternhintreffenden Sprüche ?
Delphi schlummert, und tönet das große Geschick ?
Wo ist das schnelle ? brichts, allgegenwärtigen Glücks voll,
Donnernd aus heiterer uft ber die Augen herein ?“

(Elegie ‚„„Brot un Wein‘“‘)

Gespräche mit Spätheimkehrern
Eın Bericht VO  ; BERNHARD ZITTEL

Um die Spätheimkehrer AUSs dem ÖOsten ist ach den rauschenden Kmp-fängen ruhig geworden. Sie sind heimgekehrt, aber doch längst och nıcht
alle daheim Mancher VO  z} ihnen stellte inzwischen fest: ‚„„Die Heimat
reicht, aber den Anschluß nicht gefunden.““ Nicht NUr, weil viele Hunderte
der Heimgekehrten ihre Ite Heimat Jensel1ts des Eisernen Vorhangs \ E
loren haben un NU auft der Suche ach eiInem Daheim sınd.

Der atz gilt einem viel tieferen Sinn uch die Heimkehrer, die Heim
und Familie und selbst ihre Ite Arbeitsstätte E Uro und der Werkbank
wieder vorfanden. sınd irgendwie och unterwegs. Das ist der vorherr-
schende Kindruck, den uns die se1ıt Ende März laufenden und bis den
Hochsommer geplanten _\Vochenendgesprä_che vermittelten, die die Münch-
Ner Volkshochschule auft Anregung ihres Direktors Dr Witthalm mıt Un-
terstutzung des Bundes un des Landes Bayern ın ihrem Heim
Buchenried 1n Leoni Starnbergersee veranstaltete. Die gleichzeitigen
Wochenendbegegnungen, Freizeit- und \Verkwochen mıiıt Spätheimkehrern

den übrigen deutschen Bundesländern. eLwa Iın Niedersachsen (angeregtdurch den Sozlalminister Pastor Albertz), ıIn der Jugendherberge Speyer für
Rheinland-Pfalz un: der Bauernschule Waldsee für Südwürttemberg-Hohenzollern verstärken och diesen Eindruck.

Die tolgenden Eindrücke stutzen siıch eETSTeEeTr Lin  16€e auf die persönli-chen Erfahrungen Haus Buchenried. Gespräche mıiıt Teilnehmern
auiserbayerischen Kursen bestätigen, da{fß die Krgebnisse dort, VO  — kleinen
Abweichungen etiwa iın religiösen Fragen abgesehen, auf derselben
Linie liegen, daß uNnser Bericht den J1ypus des Spätheimkehrers treffen
dürfte Dies mehr, als die Teilnehmer ach Alter, Beruf, sozlialer
Herkunft, Glaubensbekenhtfiis un: politischer Kinstellung stark gemischt
waren, dafs S1€E einen gewlssen Querschnitt darstellen. Inzwischen zeigt auch
das starke Interesse., das diese Treffen In- und Ausland, bei den zustan-
digen Behörden und Kirchen, Professoren der Soziologie un: Verbänden g.-
funden haben, da{fßs die Gespräche wertvolle Hinweise un Winke für die
Begegnung mıt den Spätheimkehrern ım Alltag, ihr Einwachsen Beruft
und Kamilie gaben, darüber hinaus aber auch fruchtbar wprden können tür

eigene Haltung Strudel der Gegenwart.
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